Donnerſtag, 
den 7. Deebr. 


Der Breslauer Beobachter erſcheint 
wöchentlich vier Mal, Dienſtags, 
Donnerſtags, Sonnabends und 
Sonntags, zu dem Preiſe von Vier 
50 „die Nummer, oder woͤchentlich für 

Arn. Einen Sgr. Vier Pfg., und 
wird für dieſenPreis durchdie beauf⸗ 
tragten Colporteure abgeliefert. 
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für Breslauer Beobachter 
Abends 4 Uhr. 

Redacteur: Heinrich Richter. Expedition 


bis N 


——— 


Lokalität 


Communal⸗Angelegenheiten. 
Geheime Sitzung der Stadtverordneten amd. Decbr. 


Anträge. Die Verſammlung genehmigt den Antrag des 
Magiſtrats, die ſtädtiſche Schuldentilgung pro 1848 auszuſetzen. 
Die Sicherheits⸗Deputation beantragt die Ausſchreibung von 
2 Sgr. auf je 100 Rthlr. Grundbeſitz, um noch 15,000 Rthlr. 
zur Brandſchaden Vergütigung zu erheben. Die Verſammlung 

iebt ihre Bewilligung. Ein Wehrmann, der beharrlich den 

ürgerwehrdienſt verweigert hat, wird auf Antrag des allgemei- 
nen Ehrengerichts mit Erhöhung der Communalſteuer 
zur Strafe gezogen. — Ein Mitglied ſtellte den Antrag, daß 
der größere Theil der Patronen, welche in den Händen der Füh⸗ 
rer ſind, in einem feuer ſichern, ſtädtiſchen Lokale verwahrt 
werden ſollen, da bei dem neulichen Brande in dem brennenden 

Haufe ſich allein über 2000 (?) Patronen befunden hätten, die 
leicht ein großes Unglück hätten herbeiführen können. Zugleich 
wurde beantragt die Aſſekuranz⸗Anſtalten zu einem frei: 
willigen Beitrage zur Inſtand haltung der Feuerlöſch⸗Uten⸗ 
filien aufzufordern. Beide Anträge wurden genehmigt, Den 
Deputirten der Berliner Nationalverſammlung für Breslau ſol⸗ 
len die Diäten vom 10. bis 27. Novbr, aus der Kaͤmmereikaſſe 
gezahlt werden, wenn ſie nicht nach Brandenburg gingen. Im 
andern Falle müßten ihnen in Brandenburg die während der 

ertagung nicht ausgezahlten Diäten vom Staate nachgezahlt 
werden. — 

Vertrauens⸗Votum. Der Verein „zur Auftechthaltung 
der Ordnung“ und der „conſtitutionelle Centralverein“ geben 
an die Verſammlung ein Vertrauens⸗Votum, in welchem es 
natürlich an Verdächtigungen der Bürgerwehr, deren Clubbs 
und der Bezirksverſammlungen der Bürger und Schutzverwand⸗ 
ten nicht fehlt. x 

Trottoir. Die Verſammlung bewilligt 79 Rthlr. zur 
1 5 Trottoirs vom Studt'ſchen Haufe bis zur Ohlauer 
Ohlbrücke. 

Wen Bibliothek. Gleichfalls bewilligt die 
Verſammlung zur weitern Anfertigung des Katalogs der Rhe⸗ 
digerſchen Bibliothek für das Jahr 1848 80 Rihlr. C. — 


en. 


Theater⸗Lotterie. 


Wie aus den hieſigen Zeitungen erſichtlich iſt, hat die Thea⸗ 
ter⸗Direction dem Publikum den Plan einer Lotterie vorgelegt, 
deren Gewinne aus Theater⸗Billets für 70 Vorſtellungen be⸗ 
ſtehen, welche in den Monaten Januar bis März aufgeführt 
werden ſollen. Der Plan iſt geſchickt angelegt, und für das 
Publiknm günſtig geſtellt, und daher darf man der Sache wohl 
einen günſtigen Fortgang prophezeien, zumal die bevorſtehende 
Weihnachtszeit, wo faſt Jeder den Seinigen ein kleines Ge⸗ 
ſchenk macht, das Unternehmen auf mannichfache Weiſe unter⸗ 


fügen wird. 


Affen Theater. Mit Ende d. J. ziehen die friedlichen 


Marionetten unſers Schwiegerling aus den Räumen des 


alten Theaters, um den lärmenden Affen und Hunden des 


Buchhandlung 


— K — 


Vierzehnter 
Jahrgang. 


Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commiſſtonaire in der 
Provinz beſorgen dieſes Blatt bei woͤ⸗ 
chentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das 
Quartal von 52 Nummern, ſo wie alle 
Königl. Poſt⸗Anſtalten bei wöchent⸗ 

lich viermaliger Verſendung. 
Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 


>> 


A Inſertionsgebühren 
fuͤr die Nan e eile oder deren 
aum nur 6 Pfg. 


Eine Dankadreſſe. Am 4. d. M. empfing der frühere 
Major des 2. Bataillons, Herr Wagenbauer Streicher im 
Bürgerwehr Club Seitens des Bataillons eine auf Pergament 
zielich lithographirte Adreſſe, in welcher ihm die Mannſchaften 
für die Beſonnenheit und Tüchtigkeit, mit welcher er das Ba⸗ 
taillon bis zu feinem freiwilligen, von äußern Umſtänden be⸗ 
dingten Ausſcheiden jederzeit geführt hat, ihre aufrichtige und 
freundſchaftliche Anerkennung ausſprechen. Mit tiefer Bewe⸗ 
gung nahm Hern Streicher dies Merkmal kameradlicher Freund⸗ 
ſchaft auf, und verſprach, dem Bataillon auch als einfacher 
Wehrmann ſeine gewohnte Thätigkeit nicht zu entziehen. 


Freiſprechung. In dieſen Tagen erfolgte die völlige 
Freiſprechung des Baron v. Stücker und des Tiſchlermeiſters, 
Schimpfke jun. in der bekannten, von der Reaction arg aus⸗ 
gebeuteten Handgranaten-Angelegenheit. 


Eine Wahlmännerverſammlung. Breslau, den 
6. Decbr. Am geſtrigen Abend fanden ſich, durch ein Placat 
des Abgeordneten Stein eingeladen, die Wahlmänner für die 
preußiſche Nationalverfammlung im Saale des Elifabethan's 
zu einer Berathung zuſammen. Die Debatte, von dem 
Stadtrath Becker als Vorſitzender geleitet, wurde mit einem 
Antrage Dr. Stein's eröffnet, der nach einer allgemeinen 
Darſtellung der Sachlage unſerer politiſchen Verhaͤltniſſe, er⸗ 
Härte, er ſei noch nie in ſolchem inneren Conflikte geweſen, als 
jetzt, und wende ſich daher an feine Wahlmänner, die beftims 
men möchten, ob er, trotz aller Gegengründe nach Branden⸗ 
burg gehen ſolle, oder nicht. Vogtherr, Baltzer, Linde⸗ 
rer, Pflücker, Geiger ſprechen nach ihren Standpunkten 
mehr oder minder dafür, daß die Abgeordneten nach Branden⸗ 
burg gehen möchten, Friedens burg iſt der entgegengefegten 
Anſicht, Röpell meint, die Eniſcheidung darüber könne nur 
von den Urwäblern ausgehen. Stein erörtert, daß es ſſich 
hier nur um einen Wunſch ſeiner Wähler handle, und daß er 
ſein Mandat nicht niederlegen werde, da er es nicht mit ehrli⸗ 
chen Feinden zu thun habe. Es kommen folgende Fragen 
zur Abſtimmung: 5 9 
1) „Sollen die Abgeordneten überhaupt nach 
Brandenburg geben?“ V 
N Die Frage wird mit 106 Stimmen gegen 13 Stimmen 
ejaht. fr 
2) „Sollen die Abgeordneten unter dem Mini⸗ 
ſterium Brandenburg in die Verſammlung 
in Brandenburg eintreten?“ an) 
Von den Anweſenden ſtimmen 82 mit Ja, 37 mit Nein. 
— Die Verſammlung endet mit einem Dank des Vorſitzenden 
im Namen der Wähler an den Abgeordneten Stein. — 


881 a 
Die Bielregiererei. 7. 
(Beſchluß.) 


Daß Regieren iſt allemal ſich ſelbſt Zweck und ſtellt ſich 
keine andere Aufgabe als die Behauptung und Vermehrung 


— e 


feiner eigenen Macht. Dem Regierteufel iſt das Regieren nicht | mie 
etwa ein Mittel, durch welches die Wohlfahrt der Regierten 


bewirkt werden fo, ſondern es kommt ihm nur darauf an, daß 
regiert werde, und ob auch alles darüber zu Grunde ginge. Der 
Regierteufel ſucht zwar den Menſchen, die er ſich unterwirft, 
ſtets den guten Glaͤuben beizubringen, daß ſie ohne ihn mit det 
Beſorgung ihrer eigenen Angelegenheiten gar nicht zu Stande 
kommen würden, und daß ihm nichts am Herzen liege, als ſie 
mittelſt ſeiner väterlichen Fürſorge, ſo glücklich als möglich zu 
machen, aber wenn das auch in ſeltenen Fällen ernſtlich gered et 
wäre, ſo kann doch ſelbſt dann das nicht Glück der Menſchen 
des Regierteufels Zweck ſein, ſondern nur dies, daß fie ihm ihr 
Glück verdanken und dafür ihn deſto demüthiger anbeten und 
ihm deſto größere Herrlichkeiten zuſprechen, kaum bemerkt er da⸗ 
gegen, daß die Menſchen ſich aus ihm nichts machen, ſondern nur 
ihr eigenes Wohlergehen ſchaffen, und ohne ihn, ja ihm zum 
Trotze ſcgaffen wollen, fo hat er es gleich vergeſſen, daß er immer 
vorgiebt, nur der Menſchen Wohl im Auge zu haben, er bedroht 
ſie, er wüthet gegen fie, er bietet hundertlauſend Soldaten auf, 
fährt Hunderte von Kanonen herbei, ladet Kartätſchen und Bom⸗ 
ben hinein, mordet, ſengt und brennt, vernichtet den Wohlſtand 
der blühendſten Städte, hetzt Brüder gegen Brüder, Väter 
gegen Söhne und Söhne gegen Väter — ſo zeigt er ſich in 
ſeiner wahren Geſtalt und Scheußlichkeit; er zeigt, daß ihm an 
Euch nichts gelegen iſt, ſondern daß es ihm nur um feine Herr, 
ſchaft zu thun iſt. Er iſt ein Lügner und ein Vater der Lügen. 
Glaubet aber nicht, Brüder, daß der Regierteufel ſelbſt dann, 
wenn er mit ſchmeichelnder Stimme ſüß flötet und Euch goldene 
Berge verſpricht, von ſeinen Verſprechungen irgend etwas zu 
halten im Stande iſt. Er vermag es nicht, wie er vorgiebt, Euch 
nur Ruhe und Frieden zu ſchaffen, geſchweige denn, füt Eure 
Wohlfahrt Sorge zu tragen, und auch nur Eure Leiden zu erleich⸗ 
tern. Sehet doch, wie ſchwer es iſt, daß ein Menſch nur einen 
Hausſtand gut in Ordnung halte oder ein Geſchäft, eine Fabrik 
oder dergl. bis ins Einzelne hinein fo verwalte, daß es auf allen 
Punkten wohl und zu aller Zuftiedenheit ſtehe und gehe: wie, 
und es ſollte möglich ſein, von einem einzigen Punkte aus die 
Angelegenheiten von Millionen Menſchen zu überwachen und 
zu leiten? Nimmermehr! Der Regierteufel ſitzt in der Mitte 
des großen Spinngewebes und kann nichts weiter, als die Fäden 
die er gewoben hat, und die ihm dienen; von allem aber, was 
dazwiſchen, daneben, darüber, darunter, davor und dahinter iſt, 
weiß er nichts, will und kann er nichts wiſſen. Euch ſollte er 
wohlthun? Euch ſollte er helfen? O, er hat genug ‚mit ſich 
ſelbſt, genug mit der Erhaltung ſeines Gewebes zu thun, um 
keine Zeit zu finden, in der er auch nur an Euch dächte. Noch 
viel weniger weiß er, wo einen Jeden von Euch der Schuh drückt, 
will es auch gar nicht wiſſen — es würde ihn ja nur in ſeiner 
Ruhe ſtören und an der Verfolgung ſeiner Zwecke hindern — 
auch kann er es nicht wiſſen — denn er ſieht den Jammer der 
Menſchen nur von Weitem nur aus der Vogelperspektive, nur in 
einem Fetneduft der alles Einzelne verwiſcht und nichts Beſtimm⸗ 
tet und Unterſchiedenes erkennen läßt. 8 
Da habt Ihr ein Beiſpiel! es zeigt Euch einen einzelnen Fall 
daran Iht aber ſehen möget, wie es in Allen ergeht. Vor etli⸗ 
chen Jahren befahl Se. Majeſtät der König von Preußen, als 
es verlautete, daß die Noth untet den Spinnern und Webern in 
Schleſien ſo übermäßig groß wäre, die allergenaueſten Ermitte⸗ 
lungen über die Zuſtand diefer Klaſſe der Unterthanen anzuftel. 
ien, damit man ſehe, wie ihnen geholfen werden könne. Eine 
Commiſſion begab ſich an Ort und Stelle, die Zeugenausſagen 
die ſie aufnahm, füllen ein rieſiges Aktenſtück, die Methode der 
fie folgte, war vortrefflich — Kaufleute, Hauſirer, Landwirthe, 
Weber, Spinner, Gensd'armen, Gerichtsperſonen und Kundige 
aller Art hatte man vernommen — es ergab ſich aus allem zu⸗ 
ſammen ein Bild von Elend und Jammer, das wahrhaft herz. 
erſchütternd iſt. Dieſes Bild faßten die Kommiſſare in einen 
Bericht zuſammen, der das Bild noch recht gut wiederſpiegelt, 
obwohl ſchon einige den Commiſſarien beliebige Schattirungen 
darin find z. B. von viel eigener Schuld der Nothleidenden in 
Langenbielau und fo weiter wegen ihrer Faulheit und küderlich⸗ 
keit und dergleichen mehr Berichte und Akten gingen an drei 
Miniſterjen, in jedem derſelben wurde aus dem Bericht der Com⸗ 
miſſion ein neuer Bericht gezogen, zur Informirung der Herren 
Miniſter. Dann war Migiſtertath, die Miniſter trugen vor, 
was ſie ſich aus den Berichten dritter Hand gemerkt hatten, das 
Elend ſpielte ſchon eine ziemlich kleine, die Faulheit und die 
eigene Schuld der Notbleidenden eine ziemlich große Rolle. Ueber 
dieſe Vorträge ward Protokoll aufgenommen, ein trockenes, 
farbloſes, vürftiges, unlebendiges Protokoll. Und endlich aus 
dieſem nichtsſagenden Protokoll ward der Bericht für den König 
gemacht, der Bericht, nach deſſen Anleitung im Kabinet die 
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E ft ſeiner ſchleſiſchen Fabriken etwas 
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5 Angelegenheit Sr. Majeftät vorgetragen wurde. Was Wum⸗ 


der, daß zu guter Letzt Flintenkugeln und Bayonnette die beſte 
Kur ſchienen, um den vorhandenen Uebeln abzuhelfen, zumal, 
wenn man ein Bischen Wohlthätigkeitsübung damit Hand in 
Hand gehen ließ? Und letztere ſay man ſich doch genöthigt, zu⸗ 
rivatvereinen zu überlaſſen, während der Miniſter Rother 
mitte ſche il s Arbeit zu gewähren 
und fo wenigſtens einige Linderung herbeizuſchaffen auf eigene 
Hand ſich bemühete. 

Nein, kein Elend zu lindern vermag die Regierungskunſt, 
aber viel und großes Elend zu ſchaffen, indem ſie zur Rettung 
ihrer Ehre und ihres Daſeins gezwungen iſt, die Seufzer uud 
die Klagen zu unterdrücken und die Leidenden und nach Exret⸗ 
tung Schreienden in Verbrecher umzuwandeln, — das Elend 
ferner zu verewigen, indem ſie es nicht nur verdeckt und ſchon 
dadurch die Heilung, die fie ſelbſt nicht gewähren kann, unmög⸗ 
lich macht, ſondern auch den Leuten die Selbſtſtändigkeit und 
mit ihr die Kraft raubt, ſich ſelber zu helfen. snninnoeS 

Und fo werdet Ihr fehen, wenn Ihr aufmerket, daß der 
Regierteufel immer und überall nur eine ſcheinbare, vorgeſpie⸗ 
gelte und wirkungsloſe Fürſorge für die Wohlfahrt der Men⸗ 
ſchen übt, dagegen in Wahrheit für nichts Anderes ſorgt, als 
für die Befeſtigung ſeiner eigenen Macht und Herrſchaft auf 
Koſten des Gemeinwohls. Zu dieſem Ende macht er endloſe 
Verbot: und Strafgeſetze, richtet eine ungeheure Maſchinerie 
von Polizeikräften ein, deren Daſein ſtets neue Unruhen gebiert, 
anſtatt Ruhe zu ſchaffen, belaſtet das Volk mit unerſchwingli⸗ 
chen Aus gaben für die Erhaltung einer der Regierwuth dienen: 
den Truppenmacht, ſetzt Spionerieen, Verfolgungen, Ver⸗ 
haftungen, Einkerkerungen, Austreibungen der Volksfreunde 
in's Werk, untergräbt den Wohlſtand der betriebſamen Men⸗ 
ſchen, den er zu defchligen vorgiebt, ſtiftet Partheiungen und 
Feindſchaften unter den verſchiedenen Klaſſen der Bewohner 
von Stadt und Land, nährt Vorurtheile und Aberglauben und 
alle daraus entſpringenden Spaltungen, verhindert die Ausbil⸗ 
dung eines ſelbſtſtändigen und tüchtigen Gemeindelebens, ſtif⸗ 
tet Geſetze, die nicht dauern können, und Einrichtungen, die im 
Hui wieder zu Grunde gehen müſſen, kurz, verderbt und ver⸗ 
ſtört alles gute und geſunde Leben des Volkes. f 

Darum, Brüder, ſehen wir zu, daß wir auf uns ſelber ſtehen 
und daß wir den Regierteufel kräftig austreiben, überall, wo 
wir ihn finden. 


Die patriotiſche Hauswirthſehaft. 


Her Kullrich kam eben von der Bürgerwache zurück. 
Es war zwölf Uhr Mitags. Tauſend Donnerwetter fluchend, 
ſtellte er fein Gewehr in einen Winkel des Corridors ſund wars 


tete auf feine Frau, die den Schlüſſel haben mußte. Er ver⸗ 


ſpürte großen Hunger und ſein ſehr unruhiger Magen lechzte 
nach einem Eierkuchen mit Pflaumentunke, was ihm für heut 
von ſeiner Frau zum Mittageſſen zugeſagt worden war. Wohl 
eine halbe Stunde harret er — aber wer nicht kam, war feine 
ſehnlich erwartete theure Ehehälfte. Endlich erfuhr er, daß fie 
gegen zehn Uhr mit Kanne und Scheuetwiſch aus dem Hauſe 
gegangen ſei, wohin, wußte man nicht. Was nun beginnen? 
Herr Kullrich war außer ſich — er gab raſch fein Gewehr bei 
einem Nachbar in Verwahrung und rannte fort, Willens in 
der Nähe einzukehren und eine Schinkenſchnitte zu pumpen, da 
er kein Geld bei ſich hatte. Kaum war er aus dem Hauſe ver⸗ 
ſchwunden, eilte der Sohn des Herrn Kullrich, Frei ⸗Corps⸗ 
mann mit dem Säbel an der Seite, herbei, eine Pauſe im 
Wachtdienſt benutzend, um ein Stück von dem auf dem heuti⸗ 
gen Küchenzettel ftehenden Eierkuchen zu verzehren. Als er die 
Thür verſchloſſen fand, fluchte er gewaltig und eilte wieder da⸗ 
von. Bald darauf erſchien Marie, feine Schweſter; fie ſchien 
ſich ſehr zu ängſtigen und fragte haſtig den nachſten Nachbar, 
ob Vater und Bruder ſchon da geweſen. Dieſer deutete auf 
das Gewehr des Erſteren und ſagte, was er wußte. Himmel 
und Hölle! Ihr war der Schlüſſel von der Mutter übergeben 
worden, die raſch forteilen mußte, um einen Saal zu ſcheuern, 
in welchem heute ein Bezirks Clubb feine Sitzungen halten 
wollte. Vorher hatte fie eiligft den Eierkuchen mit der Pflau⸗ 
entunke zu Stande gebracht und ſie hatte Marien, welche ſich 
inwegbegeben wollte, um einer Freundin bei der Verfertigung 
einer patriotiſchen Vereinsfahne behülflich zu ſein, befohlen, 
Bad gegen zwölf Uhr zu Haufe zu begeben, wo fie mit den 
alsdann Heimkehrenden das Mittag verzehren und beſtellen 
möge, daß fie, die Mutter, abgerufen worden ſei. — Marie: 
hatte ſich nun verſpaͤtet. be b „ was fie beginnen follte, 
begab ſie ſich auf die Straße und pahete rechts und links nach 
dem Vater und nach dem Bruder aus. Da kam der Letztere 
— und als er ſich überzeugt, daß ſeine Schweſter Schuld an 
der Unordnung ſei, ſtrafte er fie mit einer Backpftife und trieb 
die laut Weinende Tu e Nicht lange währte es, 
ſo tam auch der Water zu Haufe, und da Marie, ſein Liebling 
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weinte und er von ihr erfuhr, 
e Wa, Seh, 
verſchlang, mit einer Backpfeife, die auch nicht ſchlecht war, 
b S klutete die Male. Da kam endlich die Mut 
en ſchäft einſt weilen unterbrechend, nach Haufe. Als 
ei ob ten Liebling, mit blutiger Naſe erblickte und 
e Urſache des Ereigniſſes erfuhr, in Folge deſſen das unſchul⸗ 
dige Bürgerblut floß, da ward fie grimmig, wie eine Löwin, 
weäng auf ihren Mann ein und zerkratzte im Handgemenge fein 
Ae Dann fiel fie über die Tochter her (deren ſäumiges 

erfahren der Sohn verrieth), in der Abſicht, fe zu züchtigen. 


Der Fleiſchermeiſter und ſein Töchterlein. 
(Bortfegung«) 


„Ja,“ rief Lauermann triumphirend aus, ich bin’ö, Lauer» 
mann ist es, der vor Euch ſteht. Nehmt den Spaß nicht übel; 
ich mußte doch Wort halten. Was verzerret Ibt ſo die Ges 
ſichtet? wollt Ihr etwa Miene machen, böſe zu werden? dann 
würde ich auch köſe werden, und Eure Stadt wäre in zehn 
Minuten ein Aſchenhaufen. Euch, Ihr Herren, ließe ich zu 
meiner Freude ein wenig knebeln, und “/ 

„Um Gottes Willen!“ ſchrieen die Geängſtigten. 

„Nur ſtille,“ erwiederte Lauermann, „ich meine es ganz 
ut mit Euch. Kommt her, ſtoßt mit mir an! Es lebe Forſte! 
Die Zeche werdet Ihr gütigſt für mich bezahlen.“ N 

Die Erſchrockenen erfüllten den Befehl des boshaft lächeln⸗ 
den Lauermann, und die Becher wurden fröhlich geleert, wenn 
auch mit innerlichen, tiefem Schmerze. 

„Seht nicht fo ſauer aus,“ rief Fettke aus — „Maulaffen, 
alte Kameele und Theekeſſel, die Ihr alle ſeid. Sprecht, iſt 
es nicht ganz gleich für Euch, wer das Geld bekömmt, der 
Generalfeldmarſchall Daun oder Lauermann? Daun hätt's 
Euch nicht wieder gegeben, und eine Handſchrift iſt fo gut wie 
die andere. Alſo laßt's gut ſein! Wir wollen einige Stunden 
zuſammen recht vergnügt zubringen! Profit, Herr Bürger 
meiſter! Es lebe der Räuberhauptmann Lauermann!“ 

„Er lebe hoch!“ jubelte die Menge, und die Magiſtrats⸗ 
mitglieder ſtimmten, innerlich ſeufzend, mit ein. 

„So mag ich Euch leiden. Ihr Herren!“, fuhr Fettke fort 
„Dafür trinke ich auch mit Dir Brüderſchaft, Bürgermeiſter. 
Komm ber, altes Kameel!“ Schmollis, Herr Bruder! 

Der Bürgermeiſter gehorchte, und brachte das „Fiducit!“ 
ziemlich freundlich heraus, unter unbändigem Gelächter der 


de. . 
„Aufgebrochen!“ befahl endlich Lauermann, und mit wil⸗ 
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Boa, Dura non, Hoe Nuten die angeln then duhe gx 


In der Wohnung des ehrwürdigen Meiſteis Sinapius ging 
es bunt um die Ecke; — es wurden Anſtalten zu Annchens 
Hochzeit gemacht. Meiſter Sinapius wußte felbft nicht, wie 
ihm der Kopf ſtand, und es kam ihm oft vor, als ob er ſelbſt 
Hochzeit machen wolle. Er konnte ſich das nicht erklären, — 
war Annchen doch ſein einziges, gutes, liebes Töchterchen; — 
aber unerklärbar war ihm das Benehmen ſeines Obriſtwacht⸗ 
meiſters. Dieſer wurde von Tage zu Tage, je näher der Hoch⸗ 
zeitstag rückte, einfilbiger, ja er wurde zuletzt ſogar mißmüthig 
und traurig, und auf alle Fragen, dieſe Umwandlung betreffend, 
antwortete er mit Achſelzucken und einem wehmüthigen Lächeln: 

„Aber, Herr Obriſtwachtmeiſter, — begann Meiſter Sina⸗ 


pius, — wir find allein; ich beſchwöre Ihnen, ſagen Sie mir, 


was Ihnen fehlt?“ 
„Laßt mich!“ rief v. d. Hardt aus. „Es iſt nicht zu 
ändern!“ N 1 
„Ha! Ha!“ entgegnete der alte Herr, und trommelte vor 
ſich hin auf den Tiſch. Nach einer Pauſe ſchaute er den Obriſt⸗ 
wachtmeiſter lächelnd in's Geſicht, und fuhr fort: a da 
„Was?“ entgegnete wie aus einem böfen Traume erwa⸗ 
chend, v. d. Hardt. x * 
„Das, was Ihnen fehlt,“ — antwortete Meiſter Sinapius. 
„Sie ſind in Annchen verliebt!“ — — 
„Ihr ſeid ein Narr!“ erwiederte v. d. Hardt, und ent⸗ 
fernte fi. 1 a 


Vor ſeinem Zelte bei der Leſchnitz⸗Mühle ſtand Daun, 
umgeben von ſeinen Generalen. Das Gefpräd betraf den 
Räuberhauptmann Laue mas. - 

„Es iſt ein Teufelskerl!“ ſagte Daun. „Wäre er ein 
ehrlicher Kerl und Soldat, ſo hätte er es weit bringen können. 
Daß er die guten For ſter unter meinem Namen angeführt, 
nehme ich ihm weiter nicht übel, ja der Spaß tft ſogar groß⸗ 
artig, und gefällt mit. Ueberhaupt ſehe ich es gern, daß der 
Mordskerl mit ſeiner Bande hier in der Gegend hauſt, und ich 
denke ihn noch anderweitig zu gebtauchen. Deshalb babe ich 


ihn rufen laſſen. Ob er erfheinen wird?“ 

„Warum nicht, Generalfeldmarſchall?“ ſchallte eine kraf⸗ 
tige Stimme aus dem Gebüſche, und Lauer mann ſtand 
laͤchelnd vor Daun. f 

„Hör, Lauermann,“ begann Daun. „Mir liegt fehr viel 
an vn gewiffen Grafen von Schwerin. Kennſt Du 
ihn [73 N 2 

„Ob ich ihn kenne?!“ rief Lauermann in wilder Wuth.“ 

„Schön!“ entgegnete Daun. „Kannſt Du ihn in meine 
Hände liefern?“ f 5 


* 


r (Bortfeging folgt.) 


Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfennige. 


Taufen. 


St. Gliſabet. Den 25. Novbr. d. Kaufm. 
Blache T, — Den 26.: d. Schloſſergeſ. Schirm 
T. — d. Haus hlt. Reimelt T. — d. Prov. 
Steuer⸗Sekretär Voigt S. — d. Schifferälte⸗ 
ſten Hartmann S. — d. Juvelier und Goldarb. 
Gumpert T. — d. Nagelſchmied Kawalki S. 
— d. Haushlt. Heilmann S. — d. Brannt⸗ 

weinbrenner Glied T. — d. Tiſchlergeſ. Bud: 
mann X. — d. Bauergutsbeſ. Mürke S 
d. Inwohner Wolke in e Ti 


Be 1177 
d. Hausbeſ. Weiß in Gr..M 
Kaufm. Sonnenberg T. — Den 27.: d. Ta⸗ 
e ee Dis 
Maria⸗ Magdalena. Den 26. Nov.: 
d. Kaufm. Mohr Zwill. S. 2 d. Kaufm. Burg 


art S. — d. Bauaſſiſtenten Cyrus S. — d. 
dau ore ©: 8. ai: 
ſewetter T. W 


Vermiſchte Anzeigen. 


Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen: 
geg Rt. 57, im Hofe, 
1 Treppe hoch. 


U 


Lange T. — 


St. Bernhardin. Den 24. Novbr.: d. 
Kaſſirer der oberſchleſ. Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe 
Den 26.: d. Tagarb. in Altſcheit⸗ 
nig Pachmann S. — d. Maſchinenheizer 
Kinaſt T. — d. Gräupner Grosmann S. — 
d Silberurbeitergeh. Herbſt . 

11,000 Jungfrauen. Den 26. Nov.: 
d. Zimmergeſ. Gerſig S. — d. Lohnfuhrmann 
Kleinert T. — a 

St. Salvator. Den 22. Novbr.: d. Frei⸗ 
ſtellenbeſ. Beige S. — Den 26.: d. Einwohn. 
Schilling S. — 


Trauungen. 
St. Eliſabet. Den 27. Novbr.: d. 


‘ 


Fleiſchhauergeſ. Gdbel mit L. Waltenberg. — 


d. Sattler John mit Igfr. Ch. Dreßler. — d. 
Schneider Stürz mit A. Friedrich. — Den 28.: 
d. Schuhmachermſtr. Gerber mit Igfr. E. 


Eine Sackdroſchke, welche ſich in ganz 


gutem Zuftande befindet, iſt ſofort zu verkaufen 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 717 beim 


Lakirer Thaler. 


127 u 


Danke. — d. Schneidermſtr. Voigt mit F. 
Fickert. — 

St. Maria- Magdalena. Den 27. Nov.: 
d. Schuhmachergeſ. Eichwald mit S. Fiſcher. 
— d. Schuhmachergeſ. Wolla mit Fr. Louiſe 
geb. Zähler geſch. Wagner. — 

St. Bernhardin. Den 27. Novbr.: d. 
Maurergeſ. Staſch mit J. Pohl. — Den 28.3 
d. Buchhalter Michaelis mit K. Schmidt verw. 
Volkmer. — 8 
N A ar 1 * 

d. Tagarb. Prauſe mit. Iglr. N. W r 
Tagakb. Quiel mit Er. J. Weigt geb. Puſch⸗ 
ner. — 2 

St. Salvator. Den 26. Novbr.: d. 
Dienſtknecht Pohl mit S. Weiß. — d. Eiſen⸗ 
bahnwärter Scholz mit Igfr. R. Dletrich. — 
Den 28.: d. Goldarb. Wiedmann mit Igfr. 
M. Hüber. — x 


Friſche Haſen, 
gut geſpickt, das Stück 9 bis 10 Sgr., empfiehlt 


W. Beier, Wildhaͤndler, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16. 
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Höchſt intereſſante Kunſt⸗ u. Unterrichts⸗Anzeige 


an die geehrten Damen Breslau s. . 

Hiermit beehre ich mich ergebenft anzuzeigen, daß ich jetzt auch hier in der ganz neuen ſeltenen 
und ſchöͤnen Kunſt, elaſtiſche Crep⸗ und Perlfrüchte anzufertigen, Unterricht ertheile. 

Es werden nämlich: Fruchtkörbe, Wandkörbe, Schellenzüge, Ofenſchirme 
Lichtſchirme und Schlüſſelkäſtchen, fo wie Bäume und Geſträuche jeder Art von folgenden 
Früchten verfertigt, weiche Kunſt in s Stunden gründlich gelehrt und gelernt wird. 

Dia die geehrten lernenden Damen, die darin vorkommenden 18 verſchiedenen Sorten Früchte, 
nämlich: Aepfel, Birnen, Apritojen, Pfirſiche, Erdbeeren, Brombeeren, Himbeer, Flieder⸗ und 
Vogelkirſchen, Haſelnuß, rothe und ſchwarze Johannistrauben, Hagebutten, alle Arten Trauben 
Eitronen, Stachelbeeren, Pftaumen und Kirſchen, ſelbſt und allein verfertigen, fo wird, wie au 4 
ſchon für junge Damen von 11 bis 12 Jahren für das gründliche Erlernen der Kunſt garantirk, 
und im Nichtfalle keine Zahlung angenommen. 

Das Honorar für den vollſtaͤndigen Unterricht ift:, 

ür eine Dame allein. . 3 fthlr. — Sgr. 
ür 2 Damen zuſammen die Berfon . 2 » 
ür Zoder 4 Damen zuſammen die Perſon 2: 
Fur ö odero » » » m 5, 3 
Zum Verfertigen dieſer Früchte wird kein Werkzeug gebraucht, indem alles nur aus freier 
Hand gearbeitet wird, auch ſind dieſe Früchte in jeder Stickerei ſehr anwendbar, ſo wie dleſe ver⸗ 
fertigten Arbeiten zu allen Gelegenheitsgeſchenken geeignet ſind. 

Der Unterricht wird bei den reſp. Damen im Hauſe ertheilt, und wird nun gewiß keine 
Dame, welche ſchöne Handarbeit liebt, dieſe nie wiederkehrende Gelegenheit unbenutzt vorbei gehen 
laſſen, und bitte deshalb die kunſtliebenden Damen, ſich oben benannte fertige Muſter ſelbſt anzu⸗ 
5 55 un En überzeugt, daß Jedem die Schönheit und Haltbarkeit diefer Arbeit wirklich über» 
raſchen wird. 1 
und Schnittwaaren⸗Haudlung: er Zum zahlreichen 1 e 5 * act ber . e aus Köln a. R. 

Ja 5 enannte Muſter liegen zur An ereit: 
Metzenberg u. Jareckt Ohlauerſtraße Nr. 80 zweite Etage, vis-A-vis dem Held'ſchen Haufe, wo ich Vormittags von 10 bis 


Kupferſchmiedeſtr. 41, zur Stadt Barfhau. 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 3 Uhr ſelbſt zu ſprechen bin. 


Zu Weihnachts⸗Einkäufen mE 
empfehlen wir als beſonders billig: 
ſchwarzſeidene Kleider, A 7, 8 bis 10 Rthlr., 
wollene Kleider in ſchoͤnſtem Geſchmack, a2 und 
3 Rthlr., Batiſte, das vollftändige Kleid 21 und 
23. Rthlr., Balzourin-Roben à 25, 3 und 4 
Rthlr., Kleiderkattune, die Elle à 2, 2 und 3 
Sgr., 10 und ‚große Umſchlagetacher, a1, 
2 und 3 Rtbtr., Orleans (Camlot) die Elle a 

6, 7 und 8 Sgr. 

Für Herren: BG 
Praktiſche wollene Shawls, à 10, 15 und 0 
Sgr., praktiſche wollene Weftenftoffe, 410,15 u. 
20 Sgr. ſeidene Shawls und Halstücher in größ⸗ 
ter Auswahl, von 1 Rthlr. ab, ſowie verſchie⸗ 
dene andere Artikel zu ungewöhnlich billigen 
Preiſen. 
Hamburger K Comp, 

Schweidnitzerſtraße 51, Stadt Berlin. 
P. S. Aufträge von außerhalb, mit 
Beifügung des Betrages, werden auf's pünkt⸗ 
lichſte ausgeführt. . ' 


Karrirte Flanell 


empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen die Leinwand» 


* } P. S. Genannte Gegenftände find befonders für Weihnachts: und Neujahrs⸗Ge⸗ 
Wollene Umſchlagetücher BER ' een sis. dar iaht 


ſchenke ſehr geeignet. 
zu auß erſt billigen Preiſen, empfiehlt die Lein⸗ 
wand⸗ und Schnittwaaren⸗Handlung 
Metzenberg u. Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtr. 41, zur Stadt Warſchau. 


2 Fi 
Züchen⸗Leinwand, 

den vollſtändigen Ueberzug von 1 Kthlr. 5 Sgr. 

an empfiehlt die Leinwand⸗ und Schnittwaa⸗ 

ren» Handlung Metzenberg u. Jarecki, 

Kupferſchmiedeſtr. 41, zur Stadt Warſchau. 


Ausverkauf. 


Shlauerſtraße Nr. 2, in der Löwen⸗ 
grube, 1 Treppe, 

eine ſehr große Auswahl moderner Hut⸗ und 
aubenbänder, letztere von 1, 14, 11 Sgr. die 
lle, ſo wie Tapiſſerie⸗Waaren, als: Stick⸗ 

wolle, Häkelſeide, Stickmuſter, Perlen, Stik⸗ 

kereien ꝛc., ſämmtliche Artikel um die Hälfte 

des Koſtenpreiſes. 


Knabenhüte, 


in Filz und Seide, 2 Bres garnirt, empfiehlt 
5 L. Breslauer, 
Schweidnitzerſtraße 52, erſte Etage. 


Ning⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke Nr. 1 
verkauft en gros & en detail zu billigen aber feſten Preiſen. 
Echte Züchen⸗ und Inlet ⸗Leinwand zu 2}, 24, 3, 34, 4 Sgr. 

„ Bettdrillich, blau und roth zu 2, 24, 3, 4, 5, 6% Sgr. 
Kreas und gebleichte Leinwand zu 4 bis 25 Rthlr. das Schock. 
Schürzen⸗ und Kleider⸗ Leinwand zu 13, 2, 24, 3 Sgr. 

4 und % breite Schürzen⸗Leinwand zu 3, 33, 4, 5 Sgr. 
Halbmerino und Köperzeuge zu 2, 21, 3, 34 Sgr. 
Neapolitain zu 4, 44, 5, 6 Sgr. 

Kleiderkattun zu 13, 2, 24, 3 Sgr. 

Neſſel, blau und bunt zu 23, 3, 33, 4 Sgr. 

Kamlot zu 6, 64, 7, 8 Sgr. 

Kattuns, leinen: und Köͤper⸗Tücher zu 23, 3, 4, 5, 8 Sgr. 
1 große wollene Umſchlage-Tücher zu 20 Sge. bis 2} Rihlr. 
Moͤbel⸗Damaſt zu 3, 34, 4 Sgr. A 
Ptque⸗Bettdecken, das Paar 13, 13, 2, 23 Rthlr. 
Abgepaßte Pique⸗Röcke, das Stück zu 20 bis 25 Sgr. 

4% breite buntkarrirte Flavelle, die Elle 13, 14, 15 Sgr. 

Ferner: ſeidene Halstücher, Shawls, Cravattentücher, Halbſammet und Mancheſter, Tiſch⸗ 
gedecke, Tiſchtuͤcher, Servietten, Handtücher, weiße und bunte Kaffe» Servietten, weiße und 
bunte leinene Taſchentuͤcher, weißen, bunten Pique-⸗ Bett- und Plüſch⸗Parchent, Halbplque, 
Schwanbaͤtries und Multon, weiße und bunte Futterzeuge, Schlafrock⸗ und Hoſenzeuge, ſowie 
noch viele andere Artikel, zu den bekannt billigſten Preiſen. „N N 

— Wiederverkäufer erhalten einen angemeſſenen Rabatt. 


Die neue Bäckerei, Ku 


Siebenhubenerſtraße Nr. 4, 
empfiehlt gut, hausbackenes Brodt zur geneigten Beachtung. 


Zu ſehr billigen Weihnachts Einkäufen empfehle ich ſowohl allen hieſigen als auswärtigen 
Herrſchaften mein ſehr reichhaltig aſſortirtes Wagren⸗Lager, beſtehend in all' den nur in biefes 
‚Bach gehörenden Artikeln einer geneigten Berückſichtigung. 

Außer den früher ſchon angekündigten billigen ſeidenen Kleidern (19 Ellen, zu 7 Thlr.), 
habe ich wieder eine ſehr große Auswahl geſtreift und karrirt reinſeidene Stoffe zu 15 Sgr. 
fo wie eine bedeutende Sendung Cachemir⸗Roben (reine Wolle 19 Ellen) zu 8 Thlr. empfangen. 


den Kirchſtraße Nr. 1, der Ketzerkunſt gegen⸗ M. Weisler, 


über Bestellungen angenommen. Rich 6 Schweidnitzer⸗ u. Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 50. 
Nr. 1 werden verkauft die Tonne mit 28 Sgr. dh 1 £ 5 
die halbe Tonne mit 14 Sgr., der Scheffel mit Für Herren tin 
71 Sgr., der halbe Scheffel mit 4 Sgr. und empfiehlt zu Weihnachts⸗Geſchenken: praktiſche Winterweſtenſtoffe, a 10, 124 und 18 Sgr.; 
der viertel Scheffel mit 2 Sgr. desgleichen in Sammet, Seide und Piquee, von 20 Sgr. an; ſchwarz und buntfeidene Halstü⸗ 
Böttger. cher ven 1 Kthlr. an; wollene und ſeidene Sbawis von 15 Sgr. ab; buntſeidene Taſchentücher 

N — ea von 1 725 abz ächte Niederländer un u en Rthle.z 
; unte Oberhemde von 14 Rthlr. abz Kravatten, Binden, Vorhem ’ „ Manchetten u. 
Ein Schaufenfter und zwei eiſerne Kochofen ich billie ? . 0 
And sata zu derkaufen Fi Los bedge 989 80, alle Sorten Handſchuh zu außergewoͤhnlich billigen . N. 

” j „ in 0, 


zwei Stiegen bei 3 l 
G. Lehmann. 5 Schweidnitzerſtraße Nr. 5, im goldnen Löwen 
. —— ——— — — ͤ Bwn—— 


Tempelgarten. 


a 7 In der großen Menagerie, worvnter ſich die ſeltenſten Exemplare Ins ; 
\ befinden, Eöwe m aller Gattungen, Panther, Tiger u. ſ. w., findet 1 
6% täglich eine Fuͤtterung und Zahmheits⸗Produktionen der Raubthiere, um uhr a 7 2 

fla tt; die Abrichtungen werden ausgeführt von Johanna Preuſcher. 

m 5 Auch iſt das große , 
Be u a natomiſche Mu ſe u m, 
Amen, ſämmtliche Präparate von Wachs, von Morgens bis Abends zur Schau ge 2 
Relltz von Abends 7 bis 8 uhr für Damen zugänglich. Ich bitte ein geehrtes Publikum um zahlreichen Zuſpruch. 


Lade Er 1 A. Preuf. er, c 


Mafdinendkud und Papier von Heinrich Richter, Abrechtsſtraße Nr. 6. 


ann „n „ % „ „ „„ “ 


— . N 

Ein Stubenplatz für eine Frau oder Maͤd⸗ 
chen in Ohlauerſtraße Nr. 66, 3 Treppen hoch 
von Weihnachten ab zu beziehen. — 


* N 
Steinkohlen⸗Verkauf. 
Sberſchleſiſcher Bahnhof die 2. Ein ⸗ 
fahrt, der letzte Kohlplatz 
verkauft die Tonne reichliches Maas, mit 26 
Sgr., großere Partieen mit 25 Sgr.; auch 
werden Beſtellungen bis ins Haus beſorgt, die 
Tonne mit 24 Sgr., bei größeren Poſten bis zu 
1 Sgr. Transportkoſten berechnet. Auch wer⸗ 


7 


